


Inhalt

Vorwort   7

Einleitung – Was sind 
Redewendungen?   9
1. Abgrenzung fester Wendungen 

gegenüber freien Wortgruppen   11
2. Empirische Methoden und 

Wörterbücher   17
3. Die Auswahl der Einträge für 

dieses Wörterbuch   18
4. Ausgewählte Literaturhinweise   19

Redewendungen in Zahlen   21

Hinweise zur Benutzung 
des Wörterbuchs   23
1. Anordnung der Stichwörter 

und Wendungen   23
2. Artikelaufbau   24
3. Abkürzungen   28

Verzeichnis der Überblicksartikel   30

Wörterverzeichnis A–Z   31

Quellenverzeichnis   909

D11_Aufl5_001-030_909-928_Korr4_b.indd   5D11_Aufl5_001-030_909-928_Korr4_b.indd   5 17.08.20   10:3817.08.20   10:38



D11_Aufl5_001-030_909-928_Korr4_b.indd   6D11_Aufl5_001-030_909-928_Korr4_b.indd   6 17.08.20   10:3817.08.20   10:38



Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

beim Sprechen und Schreiben werden nicht nur einzelne Wörter 
nach grammatischen Regeln zu Sätzen und Texten zusammengefügt, 
sondern in erheblichem Maße mehr oder weniger feste Wortgruppen 
verwendet, die in unserem Sprachgedächtnis als Ganzes abgespei-
chert sind: bis dato; Otto Normalverbraucher; jmdn./etw. unter einen 
Hut bringen.

Jede Sprache verfügt über ein unermessliches Inventar solcher 
sprachlichen Bausteine (feste Wendungen). Charakteristisch für 
sprachliche Fertigteile ist, dass sie der Form nach recht stabil und ih-
re Komponenten nur begrenzt austauschbar sind. Sie müssen nicht 
immer wieder neu zusammengesetzt werden und ermöglichen so 
effizientes Kommunizieren. Mit festen Wendungen kann man sich 
der Bildlichkeit von Sprache bedienen, Dinge kurz und prägnant auf 
den Punkt bringen und bestimmte Aussagen auch indirekt durch die 
Blume transportieren. Oft ist die Bedeutung nicht oder nur teils aus 
den Bedeutungen der einzelnen Wörter zu erkennen; erst die Summe 
der Einzelteile ergibt eine neue Gesamtbedeutung: das Kind mit dem 
Bade ausschütten oder ein goldener Handschlag sind nicht wörtlich zu 
verstehen.

Die uns heute geläufigen Wendungen sind in den verschiedensten 
Lebensbereichen entstanden und viele beziehen sich auf Vorstellun-
gen, Bräuche und Lebensumstände aus vergangenen Jahrhunderten, 
bilden also eine sprachliche Brücke zu kulturellen und gesellschaft
lichen Verhältnissen, die uns häufig schon sehr fremd geworden sind. 
So stammt Spießruten laufen aus dem früheren Militärwesen und den 
Stab über jmdn. brechen aus dem Rechtswesen alter Zeit. Viele Rede-
wendungen wurden aus Fremdsprachen übernommen, z. B. in spe; 
c’est la vie; last, but not least. In der Gegenwart kommen Wendungen 
aus der aktuellen Lebenswirklichkeit dazu, z. B. einen Cut machen; 
viral gehen; das Leben ist kein Ponyhof oder hätte, hätte, Fahrradkette. 
Ins Wörterbuch werden diejenigen Wendungen aufgenommen, die 
eine breite und dauerhafte Verwendung erfahren.

Feste Wortverbindungen werden in der Reihe der Dudenwörter
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bücher auch in zwei anderen Bänden behandelt: Der Duden Band 2 – 
»Das Stilwörterbuch« verzeichnet eine Vielzahl typischer Kombina-
tionen für Einzelwörter, die vor allem das treffsichere Formulieren 
unterstützen. Der Duden Band 12 – »Zitate und Aussprüche« stellt 
eine Sammlung von rund 7500 Zitaten und geflügelten Worten von 
der klassischen Antike bis zur Gegenwart dar. Bestimmte Einträge 
dieser beiden Bände finden sich auch im vorliegenden Wörterbuch 
wieder. Die kalte Dusche ist im Stilwörterbuch als typische Adjektiv-
Substantiv-Kombination bei Dusche verzeichnet, ebenso wie warme 
Dusche oder heiße Dusche. Im hier vorliegenden Duden 11 ist die 
Wendung eine kalte Dusche sein verzeichnet. Der Ausspruch viel 
Lärm um nichts wird im Zitateduden als Titel einer Komödie von 
William Shakespeare erklärt und hier im Redewendungsduden als 
ein geläufiges Sprichwort.

Das Redewendungswörterbuch dient als verlässliches Nach
schlagewerk für Deutsch als Fremdsprache und für Menschen, die 
professionell mit Sprache umgehen, zum Beispiel beim Schreiben 
und Übersetzen, aber auch als Lektüre für alle Sprachinteressierten. 
Der Band verzeichnet mehr als 18 000 heute geläufige und über
regional bekannte Redewendungen, Redensarten und Sprichwörter 
der deutschen Sprache. Er gibt ihre Bedeutung an und illustriert 
ihren Gebrauch mit Beispielen, Zitaten, möglichen Varianten und 
Verwandtschaften mit anderen Wendungen und dort, wo es Quellen 
gibt, ihre Herkunft. Die Belegauswahl basiert nicht mehr nur auf 
Quellensammlungen, sondern in erster Linie auf einer sehr großen 
elektronischen Textdatenbank, dem Dudenkorpus, sowie dem Inter-
net. Zusätzliche Überblicksartikel versammeln Gruppen von Rede-
wendungen zu bestimmten Themen, zum Beispiel Farben, Liebe 
und Kleidung, sowie zu Entstehungsbereichen, zum Beispiel Eisen-
bahn, Musik oder Theater.

Das Wörterbuch ist nach Hauptstichwörtern alphabetisch geord-
net. Ein umfassendes Verweissystem soll nicht nur das Auffinden 
der einzelnen Wendungen erleichtern, sondern auch dazu anregen, 
weiterzublättern und Entdeckungen zu machen und damit einen 
der interessantesten Bereiche der deutschen Sprache besser kennen-
zulernen.

Berlin, im Juli 2020 
Die Dudenredaktion
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Einleitung – Was sind Redewendungen?

Unter Redewendungen werden in der Alltagssprache zumeist Wortgruppen 
(manchmal auch Wörter) verstanden, die eine bildhafte Sprache aufweisen und 
die Aussagen besonders anschaulich transportieren können. Sprachwissen
schaftlerinnen und Sprachwissenschaftler sprechen in einem allgemeineren 
Sinne von mehr oder weniger festen Wendungen, die ebenso zum Vokabular 
einer Sprache gehören wie Einzelwörter oder Wortbestandteile. Mittlerweile 
geht man sogar davon aus, dass Fertig- oder Halbfertigteile aus mehreren Wör-
tern die zentralen Bausteine der Kommunikation schlechthin darstellen, weil 
sie ohne großen  Formulierungsaufwand effizient eingesetzt werden können.

In der eigenen Muttersprache fällt es einem oft nicht auf, wie intuitiv man 
sich dieses Bausatzes bedient. Anders verhält es sich dagegen in einer Fremd-
sprache. Man muss wissen, dass eine Enttäuschung, Ernüchterung im Deut-
schen eine kalte Dusche ist, im Englischen aber kaltes Wasser über etwas gegos-
sen wird, z. B. über Pläne oder Ideen (»to pour/throw cold water on sth.«). Im 
Deutschen nennt man die Dinge beim Namen (»etw. ohne Beschönigung aus-
sprechen; etw. [Negatives] klar als das bezeichnen, was es ist«), während man 
im Englischen sagt, man solle einen Spaten doch einen Spaten nennen (»to call a 
spade a spade«). 

Schließlich sind Kenntnisse der typischen Situation, in der eine Redewen-
dung benutzt wird, entscheidend für den angemessenen Gebrauch. Die salop-
pen Redewendungen ins Gras beißen oder den Löffel abgeben sollte man ebenso 
wie das englische to kick the bucket nur in sehr informellen oder familiären 
Situationen benutzen, während man sich mit den Wendungen die ewige Ruhe 
finden bzw. sb. passed away eines gehobeneren Stils bedient.

Situationsangemessenheit betrifft jedoch nicht nur die klassischen Stilebe-
nen, sondern alle Facetten des Gebrauchs. Der Spruch die Ratten verlassen das 
sinkende Schiff z. B. greift einen alten Seemannsglauben auf, nach dem Ratten 
bei einem drohenden Untergang als Erste von Bord gehen. Im heutigen Deutsch 
wird nicht mehr darauf Bezug genommen, dass man eine Gefahr rechtzeitig er-
kennt und sich in Sicherheit bringt, indem man beispielsweise an einer Stra-
ßenkreuzung einem auf sich zurasenden Auto rechtzeitig ausweicht. Vielmehr 
drückt die Wendung folgende Bedeutung aus: »die Unzuverlässigen ziehen sich 
von einem vom Unglück bedrohten Menschen oder Unternehmen zurück«  – 
verbunden mit der Kritik, dass sich jemand einfach aus einer negativen oder 
aussichtslosen Situation davon- und oft auch aus der Verantwortung stiehlt.

Die Phraseologie ist die Lehre von den Wortverbindungen und untersucht 
solche Gebrauchsbedingungen und -unterschiede, wobei heutzutage das Spek-
trum fester Wendungen sehr viel weiter gefasst wird, als das in der klassischen 
Forschung der Fall war. Feste Wendungen bestehen zumindest aus zwei Wör-
tern, können aber ebenso sehr lange und komplexe Konstruktionen sein. In der 
Vergangenheit wurden manchmal auch zusammengesetzte Wörter (Komposi-
ta) unter diese Kategorie subsumiert, z. B. grottenschlecht oder Himmelfahrts-
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kommando. Ohne Zweifel liegt auch hier eine besondere wechselseitige Anzie-
hung der Teilwörter vor, die zur Verfestigung führt. Mittlerweile aber werden 
zusammengesetzte Wörter, auch wenn sie eine übertragene Bedeutung haben, 
als Aspekt der Wortbildung betrachtet und untersucht.

Wendungen können zunächst nach ihrer grammatischen Struktur und 
Funktion in zwei Gruppen eingeteilt werden: zum einen verfestigte satzglied
wertige Einheiten (feste Wortgruppen) und zum anderen verfestigte Sätze 
(Sprüche wie Sprichwörter oder Zitate, Routineformeln usw.) (vgl. 1.2).

Feste Wortgruppen erfüllen bestimmte grammatische Funktionen im Satz. 
Nehmen wir das Beispiel der Paarformel Grund und Boden. Sie kann verwendet 
werden

•	 als Substantivgruppe in Form eines Subjekts: Grund und Boden wird immer 
begehrter oder eines Objekts: Man kann hier Grund und Boden auf Lebens-
zeit mieten (Was?)

•	 als Adverbialbestimmung: Er gestattet die Jagd auf eigenem Grund und 
Boden (Wo?)

•	 in Verbindung mit der Präposition in als Teil einer festen Verbalgruppe: 
in Grund und Boden schämen/stampfen/wirtschaften

Gleichzeitig entsprechen feste Wortgruppen in ihrer Funktion oft auch be-
stimmten Wortarten, z. B. fungiert die Präpositionalgruppe in Grund und Boden 
als intensivierendes Adjektiv, vergleichbar mit Einzelwörtern wie »total«, »rest-
los«, »extrem«.

Wie generell in der Sprache gibt es auch bei grammatischen Merkmalen 
Mehrdeutigkeiten. Beispiele hierfür sind temporale Zweiwort-Einheiten wie am 
Montag, über Nacht oder für Sekunden. Während am Montag als reine Adverbial-
bestimmung (Wann?) anzusehen ist (und daher nicht als feste Wortverbin-
dung), können die folgenden Präposition-Substantiv-Paare auch als verfestigte 
Adverbien verstanden werden: über Nacht bedeutet nicht nur ein Intervall vom 
Abend bis zum Morgen, sondern auch »plötzlich«, »unerwartet schnell« (über 
Nacht ist jemand z. B. berühmt geworden); für Sekunden drückt eigentlich gar 
kein Intervall aus, obwohl Sekunde eine metrische Zeiteinheit darstellt, sondern 
einen urplötzlichen Zustand ( für Sekunden am Steuer eingeschlafen sein / 
sprachlos gewesen sein / herrschte Totenstille).

Andere Kriterien für Klassifikationen von festen Wendungen sind

•	 feste Binnenstruktur, z. B. Paar- oder Zwillingsformeln: Kopf an Kopf; hopp 
oder topp; schalten und walten (vgl. Paar)

•	 Funktion als Eigennamen und Termini: Weißes Haus; Dividende ausschütten
•	 besondere semantische Anziehungskraft zwischen Wörtern (Kollokatio-

nen): Kopf schütteln – nicht wackeln; hochroter Kopf – nicht hochrotes Kleid
•	 direkte Einwort-Entsprechung einer verbalen Wortgruppe, sogenannte 

Funktionsverbgefüge: auf den Weg bringen für »initiieren«; in die Lage ver-
setzen für »befähigen«
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Redewendungen in Zahlen

Dieses Wörterbuch enthält
über 18 000 Wendungen, Redensarten und Sprichwörter,
knapp 9000 Belege,
rund 7500 Beispiele,
in über 6000 Hauptstichwörtern.

Sinntragende Wörter mit den meisten Redewendungen

Diese Stichwörter haben mehrere Seiten mit Redewendungen im Wörterbuch:

154

116

101

99

72

67

65

63

61

59

59

58

55

54

52

52

49

49

48

48

	 zum Beispiel
Hand	� jemandem freie Hand lassen
gut	 so gut wie
Kopf	� über jemandens Kopf hinweg
Auge	 ein Auge für etwas haben
Ohr	 auf taube Ohren stoßen
Herz	� jemandem sein Herz ausschütten
Wort	 jemandem ins Wort fallen
Gott	 Gott und die Welt
Weg	 eigene Wege gehen
sagen	 nicht gesagt sein
Welt	 am Ende der Welt
Tag	� in den Tag hinein / nur für den Tag leben
Bein	� mit einem Bein im Gefängnis stehen
groß	 der große Bruder
Fuß	� kalte Füße bekommen/kriegen
Zeit	 von Zeit zu Zeit
Leben	 etwas ins Leben rufen
Teufel	 pfui Teufel!
Arsch	 im Arsch sein
Wasser	 ins Wasser fallen

Durchschnittlich gibt es im Wörterbuch pro Stichwort circa 3 Wendungen.
Es gibt im Wörterbuch über 3000 Stichwörter mit nur einer Wendung.
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Wörter, die in besonders vielen Wendungen vorkommen

Einige sehr häufige Wörter der deutschen Sprache, wie haben oder sein, treten 
auch in vielen Wendungen auf. Unter dem Stichwort haben werden aber bei-
spielsweise nur die Wendungen aufgelistet, bei denen haben zentral oder sinn-
tragend ist, z. B. zu haben sein und Hätte, hätte Fahrradkette! Am Ende des Stich-
worts ist verzeichnet, wo im Wörterbuch die Wendungen zu finden sind, bei 
denen haben außerdem auftritt: [auf jmdn.] Absichten haben, einen Affen sitzen 
haben usw.: siehe Absicht, Affe usw. Alle diese Vorkommen werden hier zusam-
mengezählt.

1405

753

563

408

299

259

211

194

165

163

143

139

114

112

107

101

92

78

77

75

	 zum Beispiel:
sein	 eine Bank sein
haben	 es jemandem angetan haben
nicht	 jemanden nicht mit dem Arsch ansehen
machen	 aus Alt mach Neu
gehen	 an die Decke gehen
kommen	 nach fest kommt ab
können	 wieder frei atmen können
stehen	 zur Debatte stehen
bringen	 es nicht übers Herz bringen, etwas zu tun
nehmen	 sich jemanden/etwas zur Brust nehmen
werden	 jemandem wird es zu bunt
geben	 Fersengeld geben
tun	 gewillt sein, etwas zu tun
halten	 etwas in Ehren halten
kriegen	 etwas auf die Kette kriegen
setzen	 sich ein Denkmal setzen
ziehen	 den Kürzeren ziehen
schlagen	 aus etwas Kapital schlagen
bekommen	 von etwas Wind bekommen
sitzen	 an der Quelle sitzen
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der Ort für persönliche Streitereien! Hier
ist nicht der Ort zu langen Diskussionen,
wir müssen rasch handeln!
höheren Ort[e]s: bei einer höheren
[Dienst]stelle: Höheren Orts war man ja
wohl auch zu der Einsicht gekommen,
dass man jedes Risiko mit den Wissen-
schaftlern zu vermeiden habe (Chr. Wolf,
Himmel 175).
an Ort und Stelle: an dem eigentlichen
[vorgesehenen] Platz: Der Reporter sollte
so bald wie möglich an Ort und Stelle re-
cherchieren. .  Endlich klappte es; die
Turbinen waren an Ort und Stelle, ebenso
die angeforderten Arbeitskräfte (Frisch,
Homo 242).
↑ fehl.

Örtchen: das stille/gewisse/verschwiegene
Örtchen (fam. verhüll.): die Toilette: Wo
ist hier bitte das gewisse Örtchen? .  In-
zwischen hatten sich auch die anderen
beiden auf dem stillen Örtchen eingefun-
den – allerdings ohne Absprache, wie sie
vor Gericht versicherten (MM 21. 9. 1967,
5).

Öse: ↑ Haken.
Oskar: ↑ frech, ↑ stolz.
Ostern: weiße Ostern: Ostern mit Schnee:

Die Temperaturen sind wieder gefallen,
wahrscheinlich stehen uns dieses Jahr
weiße Ostern bevor.
wenn Ostern und Pfingsten/Weihnachten
auf einen Tag fallen (ugs.): niemals: Und
der Kauf eines neuen Wagens? – Wenn
Ostern und Pfingsten auf einen Tag fal-
len.
↑ Gefühl.

Österreicher: Herr und Frau Österreicher
(österr.): die durchschnittlichen Öster-
reicher: Im Durchschnitt nehmen Herr
und Frau Österreicher 130–140 g Fett
täglich zu sich (www.ernaehrung.or.at).
Herr und Frau Österreicher sind wahre
Internetjunkies. Rund 1,8 Millionen Ös-
terreicher loggen sich regelmäßig ins
Netz ein (www.webfactory.apa.at, 31. 8.
2000).

Otto: Otto Normalverbraucher (ugs.): der
statistische Durchschnittsmensch, der
Durchschnittskonsument: Otto Normal-
verbraucher hat sich im vergangenen Jahr

nur 2,47 Paar neue Schuhe gekauft. .  Im-
mer profitierten die Reichen, während
Otto Normalverbraucher jetzt 19 statt 16
Prozent Mehrwertsteuer zahlen muss
(taz 8. 1. 2019, 14).
♦ Diese Bezeichnung wurde durch die
gleichnamige Hauptfigur des Films »Ber-
liner Ballade« aus dem Jahre 1948 be-
kannt und gebräuchlich.
der flotte Otto (salopp verhüll.): Durch-
fall: Iss nicht so viele Äpfel, sonst kriegst
du noch den f lotten Otto!
♦ »Otto« gehört zu den Namen, die frü-
her so häufig waren, dass sie umgangs-
sprachlich allgemein für nicht näher be-
zeichnete Personen oder Sachen ge-
braucht wurden. Diese Fügung hat sich
sicher auch wegen der Klangähnlichkeit
mit »f lott« im Sprachgebrauch verfes-
tigt.

Ozon: ↑ Mief.

paar: ↑ kriegen, ↑ Latz, ↑ Nummer, ↑ Ohr,
↑ schmieren, ↑ stecken, ↑ Takt, ↑ überzie-
hen, ↑ verlöten, ↑ verpassen, ↑ wischen,
↑ zerquetschen.

Paar: jmdn. zu Paaren treiben (veraltend):
jmdn. in die Enge treiben, in die Flucht
schlagen, besiegen: Es war . . . ein Glücks-
fall, . . . dass Prätorianergarden anzuwer-
ben waren, die eine nationale Mission zu
erfüllen glaubten, wenn sie uniformiert
die Arbeiterschaft zu Paaren trieben
(Niekisch, Leben 200).
♦ Die Wendung geht auf den alten Aus-
druck »zum baren bringen« zurück, der
so viel wie »ins Jagdnetz treiben« be-
deutet. Später wurde das Wort »baren«
nicht mehr verstanden und zu »Paaren«
umgedeutet. Dabei mag die Vorstel-
lung mitgespielt haben, dass man einen
besiegten Gegner dazu zwingen kann,

P



Palme

P
Palm

565

sich gehorsam in Reih und Glied zu ord-
nen.
↑ Stiefel, ↑ zusammenpassen.

Pace: die Pace machen (Sport): ein schnel-
les Tempo vorlegen und damit das Tempo
im Rennen bestimmen: Während der Fa-
vorit noch zurückgehalten wurde, ver-
suchte sein Stallgefährte auf der Gegen-
geraden die Pace zu machen. .  Bei der
Testserie in der letzten Woche .. . war Ir-
vine fast durchweg der Mann, der die
Pace machte (www.giga.de).
♦ Die Wendung stammt aus dem Pferde-
sport. Im Englischen wird mit »pace« die
Gangart, Geschwindigkeit bezeichnet.

pachten: etw. [für sich] gepachtet haben

Bei Paarformeln handelt es sich um eine
besondere Form von Redewendungen, die
in einer feststehenden Verbindung for-
melhaft gebraucht werden. Sie werden
auch Binominale oder Zwillingswörter
genannt und kommen auch in anderen
Sprachen vor (im Englischen beispiels-
weise »hire and fire«, »law and order«). In
Paarformeln werden immer zwei bedeu-
tungsähnliche Wörter zu einer Art Wie-
derholung zusammengespannt. Das dient
der Betonung und Verstärkung. Weil viele
dieser formelhaften Wendungen schon
sehr alt sind, haben sich in ihnen biswei-
len Wörter erhalten, die ansonsten im
deutschen Wortschatz in Vergessenheit
geraten oder völlig außer Gebrauch ge-
kommen sind. Zu den markantesten Fäl-
len gehören: in Acht und Bann, in Bausch
und Bogen, mit Brief und Siegel, mit Butz
und Stingel, erstunken und erlogen, frank
und frei, mit Fug und Recht, Gift und
Galle speien/spucken, aus [lauter] Jux
und Tollerei, mit Kind und Kegel, klipp
und klar, seine Nücken und Tücken ha-
ben, recht und billig sein, in Sack und
Asche gehen, schalten und walten, von al-
tem/echtem/bestem Schrot und Korn,
sengend und brennend, auf Spitz[e] und
Knopf/Spitz[e] auf Knopf stehen, nach
Strich und Faden, vor Tau und Tag, Zeter
und Mordia/Zetermordio/zetermordio
schreien.

(ugs.): etw. für sich beanspruchen, auf etw.
allein Anspruch haben: Sie tut so, als ob
sie die Moral für sich gepachtet hätte. Er
breitete seine Sachen so aus, als ob er die
Liegewiese gepachtet hätte. .  Ihr habt
die Freiheit nicht allein gepachtet (Fels,
Sünden 43).
↑ Weisheit.

1Pack: ↑ Sack.
2Pack: Pack schlägt sich, Pack verträgt sich

(abwertend): bei Menschen ohne Ehrge-
fühl braucht man Auseinandersetzungen,
Streitereien nicht ernst zu nehmen: Immer
wenn er betrunken ist, will er mir den
Hals umdrehen . . . Wird nicht so schlimm
sein, antwortete ich . . . Und dann dachte
ich: Pack schlägt sich, Pack verträgt sich
(v. d. Grün, Irrlicht 5).

Päckchen: sein Päckchen zu tragen haben
(ugs.): seine eigenen Sorgen und Probleme
haben: Jeder Behinderte hat sein »Päck-
chen« zu tragen, und der Umgang damit
ist so unterschiedlich wie jede Behinde-
rung auch (www.quick-sticks.de). Jeder
Mensch hat sein Päckchen zu tragen,
viele saufen zwar nicht, aber haben in
anderer Hinsicht Probleme (www.
alkoholikerinnen.com).
♦ Wie in dieser Wendung werden in
bildhaftem Sprachgebrauch Sorgen und
Leid häufig als eine Last dargestellt, die
jemand tragen muss.

packen: ↑ Bett, ↑ Bündel, ↑ Ehre, ↑ Gelegen-
heit, ↑ Koffer, ↑ Kragen, ↑ Schlafittchen,
↑ Siebensachen, ↑ Stier, ↑ �bel, ↑ Watte,
↑ Wickel.

Paletot: ↑ Mops.
paletti: alles paletti (ugs.): alles in Ord-

nung: Wenn er dir die zehn Euro zurück-
gegeben hat, dann ist doch alles paletti,
oder? .  Sie fordert ein Ende aller Re-
formdebatten, schließlich sei alles paletti
(Presse 2. 12. 2015, 27).

Palme: die Palme erringen (geh.): Sieger
werden: Bei den Nachwuchswettbewer-
ben errangen zwei Mädchen mit Arbeiten
über den Umweltschutz die Palme.
♦ Die Wendung geht auf den alten
Brauch zurück, den Sieger eines Wett-
kampfes mit der Siegespalme auszuzeich-
nen.
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jmdn. auf die Palme/(selten:) Pinie brin-
gen (ugs.): jmdn. wütend machen: Was
Naturschützer erfreut, bringt Nutztier-
halter auf die Palme (Leipziger Volkszei-
tung 3. 1. 2020, 7).
♦ Dieser und den folgenden Wendungen
liegt die Vorstellung zugrunde, dass Wut
und Ärger einen Menschen auffahren,
»hochgehen« lassen.
es ist, um auf die Palme/(selten:) die Pi-
nien zu klettern (ugs.): es ist äußerst är-
gerlich: Schon wieder springt die Karre
nicht an – es ist, um auf die Palme zu
klettern!
auf die Palme gehen, auf der Palme sein
(ugs.): sehr wütend werden, sein: Ein fal-
sches Wort, und die Chefin geht auf die
Palme! .  Er ist nicht ruhig, er ist immer
verdammt schnell auf der Palme (H. Ger-
lach, Demission 79).
von der Palme herunterkommen (ugs.):
sich wieder beruhigen, seine Wut, seinen
Ärger abklingen lassen: Nun komm erst
mal herunter von der Palme und trink ein
Bier mit uns!
sich 〈Dativ〉 einen von der Palme wedeln
(salopp): masturbieren: Mit zwei Porno-
heften verschwand er ins Badezimmer,
um sich einen von der Palme zu wedeln.
♦ In dieser Wendung wird das männli-
che Glied bildhaft als Palme umschrie-
ben; das Verb »wedeln« spielt zum einen
auf die Zusammensetzung »Palmwedel«
an, zum andern auf die Handbewegung
beim Masturbieren.

Palmesel: herausgeputzt o. ä. wie ein Palm-
esel (landsch. abwertend): übertrieben
herausgeputzt: Er erschien zu der eher in-
formellen Geselligkeit herausgeputzt wie
ein Palmesel, was allgemein belächelt
wurde.
♦ Bei festlichen Umzügen am Palmsonn-
tag wurde vor allem im Mittelalter auch
ein Esel oder eine Eselsfigur in buntem
Schmuck mitgeführt. Darauf geht dieser
Vergleich zurück.

Pampa: in der Pampa (ugs. , oft scherzh.):
weit außerhalb [in menschenleerer Ge-
gend]: Die Wohnungen in der Stadt waren
ihr zu teuer; jetzt lebt sie in der Pampa.

Pan: ↑ Stunde.

Pandora: ↑ Büchse.
Panhas: Panhas am Schwenkmast

(landsch.): Ankündigung, dass gleich et-
was Unangenehmes passieren kann:
Wenn es nicht bald Ruhe gibt, dann ist
hier Panhas am Schwenkmast! .  In un-
serer Familie hieß es immer, wenn »Ge-
fahr im Verzug« war: Gleich ist hier
aber Panhas am Schwenkmast! (www.
gelsenkirchener-geschichten.de).
♦ Bei »Panhas« handelt es sich ur-
sprünglich um ein westfälisches Gericht
aus Wurstbrühe, gehacktem Fleisch und
Buchweizenmehl.

Panier: etw. auf sein Panier schreiben (ver-
altend): etw. unbeirrt als Ziel verfolgen:
Sie hatte den Umweltschutz auf ihr Pa-
nier geschrieben.
♦ »Panier« ist eine aus dem Französi-
schen stammende, heute kaum noch ge-
bräuchliche Bezeichnung für »Fahne«.
Die Wendung bezieht sich darauf, dass
auf eine Fahne häufig ein Leitspruch o. Ä.
gestickt oder gedruckt wurde.

Panik: keine Panik auf der Titanic: Spruch
zur [allgemeinen] Aufmunterung, wenn
Unruhe, Unbehagen, Nervosität o. Ä. auf-
kommt: Doch keine Panik auf der Titanic,
am Ende wird alles gut (SZ 25. 11. 2010,
9). Keine Panik auf der Titanic . . . Wenn
die Jugend ihr kreatives Potenzial nutzt,
gibt es für sie eine Zukunft (www.das-
weisse.pferd.com).
♦ Bei der »Titanic« handelt es sich um
ein englisches Passagierschiff, das 1912
nach dem Zusammenstoß mit einem Eis-
berg unterging.

Pantine: aus den Pantinen kippen (ugs.):
1. zusammenbrechen, ohnmächtig wer-
den: Halt durch, mein Junge, du wirst mir
doch jetzt nicht aus den Pantinen kip-
pen! .  Sie liegen in den Zellen, . . . bis sie
einander nicht mehr riechen . . . können.
Sie kippen aus den Pantinen (Sobota, Mi-
nus-Mann 123). 2. die Fassung verlieren:
Wenn seine Frau das erfährt, kippt sie
glatt aus den Pantinen!
♦ »Pantine« ist der norddeutsche Aus-
druck für »Pantoffel, Schuh«. Die Wen-
dung drückt übertreibend aus, dass je-
mand vor Entsetzen oder Entkräftung
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Quellenverzeichnis

Die Quellenangaben erscheinen im Wörterbuch in abgekürzter, aber leicht 
zuzuordnender Form. Einige weniger leicht aufzulösende Abkürzungen und 
Kurzformen sind im Folgenden aufgeführt.

Da die zitierten Internetquellen, sofern sie nicht inzwischen wieder aus 
dem Netz gelöscht wurden, mithilfe der bekannten Suchmaschinen leicht auf-
findbar sind, wurde auf eine Aufnahme in dieses Quellenverzeichnis verzich-
tet.

BM	 Berliner Morgenpost​
CCI​	 clima commerce international​
DÄ​	 Deutsches Ärzteblatt​
DM​	 Deutsche Mark
E + Z​	 Entwicklung und Zusammenarbeit​
FAZ​	 Frankfurter Allgemeine Zeitung
FR​	 Frankfurter Rundschau​
IWZ​	 Illustrierte Wochenzeitung	
MM	 Mannheimer Morgen
NJW	 Neue Juristische Wochenschrift
NNN	 Norddeutsche Neueste Nachrichten
NZZ	 Neue Zürcher Zeitung
PNN	 Potsdamer Neueste Nachrichten
SZ	 Süddeutsche Zeitung
taz	 die tageszeitung
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